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1. Shinkichi Takahashi - der erste Dadaist in Japan 
Die Geschichte des Dadaismus in Japan begann 1920 mit den Artikeln 
in der Zeitung Yorozu-choho. 1 Diese Zeitung wurde von Ruiko Kuroiwa 
(1862-1920) gegründet und stellte den Japanern die neuesten 
Tendenzen der Kunst im Ausland vor. Der Artikel, der zum ersten Mal in 
Japan eng mit dem Dadaismus zusammenhängt, wurde am 27. Juli 1920 
in dieser Zeitung veröffentlicht. Der Titel heißt: ,,Ein merkwürdiges 
Phänomen der bildenden Kunst in Deutschland - < Merz-Bilder > von 
Schwitters". Der Artikel machte dem japanischen Publikum den bisher 
völlig fremden deutschen Künstler Kurt Schwitters bekannt: ,,Diese 
[Werke Schwitters] sind von außen gesehen nur die Fortsetzung des 
Futurismus, des Kubismus und der Sezession, aber wenn man sie von 
innen interpretiert, sind sie durch die Brutalität des Kriegs und durch 
die Misere der Niederlage verwirrt und in das Chaos der Formlosigkeit 
geraten." Jedoch gesteht der Verfasser dieses Artikels (unbenannt), daß 
er kein Verständnis für die Kunst Schwitters habe: ,,Es ist nicht leicht zu 
erfassen, was der Künstler in diesen Bildern darstellen wollte. Er nennt 
sie zwar Bilder, aber sie haben ganz andere Eigenschaften als die Bilder 
im normalen Sinn."2 
In der Zeitung Yorozu-choho wurden dann am 15. August 1920 zwei 
Artikel über Dada veröffentlicht. Der Artikel: ,,Die neueste Kunst des 
Epikureismus - Dadaismus, der in der Nachkriegszeit begrüßt wird" 
wurde von Shiran Wakatsuki (1879-1962) verfaßt. Der andere Artikel, 
der von Yotosei (Pseudonym eines unbekannten Mitarbeiters) ge-
schrieben wurde, heißt: ,,Die einseitige Sicht des Dadaismus". Die 
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beiden Artikel beruhten auf dem Manifest von Tristan Tzara, das im 
Dezember 1918 in Dada 3 in Zürich veröffentlicht wurde. Im Artikel von 
Shiran Wakatsuki steht: ,,Es scheint mir, daß es hier keine besondere 
Behauptung gibt, und daß man nur exzentrisch sein will. [ ... ) Die 
Buchstaben werden in ein und derselben Seite senkrecht oder sogar 
schräg gesetzt. Ich finde, es handelt sich nicht um den Inhalt, sondern 
vielmehr um die äußere Form." 3 
Die Verfasser dieser beiden Artikel hatten zwar kein genügendes 
Verständnis für den Dadaismus bzw. sie standen ihm vielmehr kritisch 
gegenüber. Jedoch übten sie eine starke Wirkung auf einen jungen 
Mann aus, der kurz danach als erster japanischer Dadaist bekannt werden 
sollte. Als der 19jährige Shinkichi Takahashi (1901-1987) diese Artikel 
las, wurde er besonders dadurch stark beeindruckt, daß die Buchstaben 
bald waagerecht, bald senkrecht, bald schräg gesetzt würden. Um eine 
dichterische Laufbahn einzuschlagen, ging der junge Takahashi im 
September 1921 aus seiner Heimat, Ehime, nach Tokyo und suchte Jun 
Tsuji (1884-1944) auf, der durch die Übersetzung der Werke von Max 
Stirner bekannt geworden war. Obwohl Tsuji älter als Takahashi und 
schon als Schriftsteller bekannt war, hatte er keine Kenntnisse über den 
Dadaismus, als Takahashi ihn besuchte. Takahashi bestätigt später: ,,Ich 
hatte überhaupt nichts von Dada gewußt, bis ich diese Zeitung [Yorozu-
choho) las. Dada erweckte in mir Sympathie und ich schrieb einige 
Gedichte. Aber ich kann nicht Französisch und las auch danach keine 
Werke der europäischen Dadaisten. Ich habe ihnen also nicht 
nachgeahmt, sondern das Wesen des Dada genau ergriffen und meine 
Kunst in dieser Richtung kreiert. Ich habe 1921 mit Jun Tsuji über 
Dada gesprochen, der damals noch keine Kenntnisse drüber hatte."4 
Also lernte Jun Tsuji, der sich im Laufe der 20er Jahre auch als 
Dadaist angab und den man als Vertreter des japanischen Dadaismus 
und manchmal fälschlich sogar als Vorläufer und Lehrer Takahashis in 
der dadaistischen Kunst zu betrachten pflegte, erst durch das Treffen 
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mit Takahashi diese neue Kunst kennen. Es läßt sich auf der anderen 
Seite erschließen, daß die ersten beiden dadaistischen Vertreter, 
Takahashi und Tsuji, den Anlaß zu ihrer eigentlichen Kunst nicht direkt 
von den europäischen Kunstwerken, sondern indirekt von den oben-
genannten Artikeln in Yorozu-choho ergriffen und daß folglich die 
Entstehung des ganzen japanischen Dadaismus von diesen Artikeln 
determinierend veranlaßt wurde, denn alle anderen japanischen 
Dadaisten wurden mehr oder weniger von den Werken Takahashis und 
Tsujis beeinflußt. Jedenfalls interessierten Tsuji die dadaistischen 
Gedichte des jungen Takahashi sehr und er half diesem, dessen Werke 
zu veröffentlichen. 
Im April 1922 wurde sein dadaistisches Gedicht „Teller" (auch: 
„Verdruß") in der ersten Nummer der Zeitschrift Simoon und im 
Oktober „Drei Dada-Gedichte" in der bekannten Zeitschrift Kaizo 
veröffentlicht. Auf diese Weise trat der erste Dadaist in Japan an die 
Öffentlichkeit und erregte in der japanischen Lyrik eine Sensation. Im 
Februar 1923 wurde seine erste Gedichtsammlung Gedichte des 
Dadaisten Shinkichi herausgegeben, und dadurch wurde die Stellung 
Takahashis als Fahnenträger der avantgardistischen Dichtung in 
der japanischen Literaturgeschichte bezeichnet. In seinem pro-
grammatischen Gedicht „Fest behauptet der Dadaist" heißt es: ,,DADA 
behauptet alles fest und verneint alles./ [. .. ] Alles ist eins. Aus dem bud-
dhistischen Verzicht kommt der Satz: ,Alles ist alles.'/ Es sieht in allem 
alles./ Fest zu sagen ist alles. "5 Takahashi, der als Priesterjüngling in 
einem buddhistischen Tempel gewesen war, verknüpfte den kritischen 
vernichtenden Aspekt des Dadaismus mit der buddhistischen Weltan-
schauung von der Vergänglichkeit alles Bestehenden. Im damaligen 
Japan wurde die Neuheit seiner dadaistischen Schreibweise wie mehrfache 
Wiederholungen eines Wortes, Nebeneinandersetzungen verschiedener 
Inhalte, verzweifelnde und vernichtende Stimmungen usw. als Sensation 
empfunden. Shigeji Tsuboi (1897-1975) bestätigt 1923, wie groß sein 
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Schock war, als er die Gedichte von Takahashi las, indem er diese mit 
denen von einem zeitgenössischen symbolistischen Lyriker Yaso Saijo 
(1892-1970) vergleicht: ,,Für diejenigen, die mit den konventionellen 
Begriffen der Poesie verhaftet sind, muß Takahashis Dichtung wie ein 
Ungeheuer erscheinen. Sie ist ein scharfer Dolch, eine Pistole und eine 
Bombe. In der Tat, wenn die Gedichte von Herrn Saijo mit denen von 
Herrn Takahashi verglichen werden, ist der Unterschied der beiden, 
finde ich, größer als der zwischen einem Bonbon und einer Bombe. 
Die Gedichte von Herrn Saijo sind so süß und leicht, daß sie bald 
schmelzen und sich lösen, wenn man sie lutscht. Die Gedichte von 
Herrn Takahashi bewahren dagegen die Furchtbarkeit und Unheimlich-
keit in sich, die jeden Augenblick explodieren können."6 
Haruo Sato (1892-1964), der schon damals als bedeutender Schrift-
steller in Japan anerkannt war, schrieb ein Vorwort zu diesem ersten 
Gedichtband von Takahashi. Hier faßt Sato, der eigentlich mit dem 
Dadaismus nichts zu tun hatte und den jungen dadaistischen Dichter 
nur durch die Vermittlung von Jun Tsuji kennenlernte, die neue und 
starke Seite der Dichtung Takahashis zusammen: ,,Ich weiß nicht, was 
der Dadaismus ist. Darum weiß ich auch nicht, ob Takahashi ein 
Dadaist sei. Das braucht man auch nicht zu wissen. Aber ich weiß nur, 
daß die Kunst und das Leben Takahashis eine radikale Rebellion und 
Herausforderung gegen die gravitätische Kunst der Akademiker und 
gegen das laue Leben des spießerischen Glücks sind."7 
2. Kyojiro Hagiwara - die spontane Entwicklung vom Futurismus zum 
Dadaismus in Japan 
Das Manifest des Futurismus von Filippo T. Marinetti, das im Februar 
1909 in Figaro erschien, wurde zwar schon 1909 und 1914 durch die 
Übersetzungen von Ogai Mori (1862-1922) und von Shohachi Kimura 
(1893-1958) in Japan bekannt,8 aber die eigentliche Rezeption des 
Futurismus begann erst mit den Werken von Tai Kambara (1898-1997) 
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und Renkichi Hirato (1893-1922). Hirato schrieb unter dem direkten 
Einfluß von Marinetti im Dezember 1921 „Das erste Manifest der futu-
ristischen Bewegung Japans."9 Seine Theorie und Gedichte schok-
kierten die damalige japanische Literatur und übten eine starke Wir-
kung vor allem auf die jungen Dichter wie Kyojiro Hagiwara (1899-1938) 
und Shigeji Tsuboi aus. 
Im Januar 1923, also einen Monat früher als der Gedichtband Gedichte 
des Dadaisten Shinkichi von Takahashi, wurde die erste Nummer der 
Zeitschrift Aka to kuro (Rot und schwarz) von vier jungen Dichtern: 
Kyojiro Hagiwara, Chotaro Kawasaki (1901-1985), Jun Okamoto (1901-
1978) und Shigeji Tsuboi herausgegeben. Auf dem vorderen Deckel 
dieses kleinen Lyrikhefts steht das Motto dieser Gruppe: ,,Wir schaffen 
alle Begriffe der Vergangenheit ab und behaupten offen: ,Die Dichtung 
ist eine Bombe. Der Dichter ist der schwarze Täter, der gegen die feste 
Wand und Tür des Gefängnisses Bomben wirft!"' 10 Als ein Gefängnis 
hielten die jungen Dichter die Gesellschaft, die sich wirtschaftlich in den 
Jahren 1910-1920 rasch entwickelt hatte und in der sich der Klassen-
antagonismus verschärfte. In der vierten Nummer dieser Zeitschrift (im 
Mai 1923) wurde die Frage nach der Umwälzung der bisherigen 
herrschenden Kunst programmatisch gestellt: ,,Schlagt sie tot, die 
dummen, geizigen, blutarmen japanischen Poeten, Maler, Musikanten 
und Bildhauer, die nicht verrückt werden können, die nur Geld sammeln 
wollen!" 11 
In der Zusammenarbeit der Gruppe „Aka to kuro" konzentrierte sich 
Hagiwara, der zuerst bäuerliche Szenen zum Ausdruck gebracht hatte, 
thematisch nach und nach auf das Chaos der Großstadt (Tokyo) und 
begann, die dynamische und widersprüchliche Realität der modernen 
Stadt mit der experimentellen Schreibweise zu verbinden, die der mit 
ihm gut befreundete Futurist Renkichi Hirato in Japan eingeführt hatte. 
Im Oktober 1925 veröffentlichte Hagiwara seine erste Gedichtsammlung 
Todesurteil. In der Einleitung zu diesem Buch faßt Hagiwara seine 
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dichterischen Grundsätze zusammen: ,,Ermüde keinen einzigen 
Vers! Überlade ihn nicht wie in der Prosa!/Befreie ihn von der Rolle 
des sorgfältigen Transports in den nächsten Vers! Laß jeden Vers 
selbständig bleiben! Mache aus jedem Vers ein · eigenes schallendes 
Gelächter, ein lautes Ausschreien!" 12 Die Behauptung von der 
Zerstörung der normalen Grammatik und das Lob der Dynamik des 
modernen Mechanismus sind vom Futurismus Hiratos entliehen. Jedoch 
war die Thematik Hagiwaras wesentlich mit den sozialen Problemen der 
modernen Großstadt verbunden, während die Versuche des Futuristen 
im Grunde genommen keinen direkten sozialkritischen Charakter 
hatten. 1926 schrieb Hagiwara in einem Artikel über sein Verhältnis zu 
Hirato: ,,Damals (in der Zeit der Mitarbeit an der Zeitschrift Taimatsu 
um 1921) habe ich zum ersten Mal· Herrn Hirato die Hände gedrückt. 
Außerdem erweckte seine formale Methode große Sympathie in mir. 
Jedoch nahm er seit dieser Zeit innerlich einen mir entgegengesetzten 
Standpunkt ein. Ich möchte hier deutlich ausdrücken, daß die formale 
Methode Herrn Hiratos vielmehr auf der künstlerischen Technik 
Apollinaires und auf der futuristischen Methode Marinettis beruht und 
daß er sich nur auf dieser Basis entfaltet hat. Nämlich in der Richtung, 
daß er von der Kunstform aus zum Inhalt vordrang und diesen 
,durcheinanderbrachte'. Ich nahm die andere Richtung. Ich ging von der 
Konfrontation mit dem Leben selbst (hier kann man auch sagen, vom 
Inhalt) aus und versuchte dementsprechend die Form zu ändern."13 
Hagiwara lernte 1923 Tomoyoshi Murayama (1901-1977) kennen, der 
sich in Deutschland aufgehalten, verschiedene avantgardistische Strö-
mungen in Europa direkt erfahren und nach der Heimkehr in demselban 
Jahr die Gruppe „Mavo" gegründet hatte. Es ist unverkennbar, daß 
Hagiwara die Theorie und Kunst des europäischen (vor allem 
deutschen) Dadaismus über diesen Freund genauer und umfassender 
kennenlernte. Hagiwara selbst behauptet aber, daß seine Gedichte, 
die er mindestens vor seiner Bekanntschaft mit Murayama geschrieben 
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hatte, ,,spontane" Parallelen mit dem europäischen Dadaismus enthalten. 
Er zitiert z.B. einige Sätze von Richard Huelsenbeck und schreibt über 
die Simultaneität: ,,Nach Huelsenbeck soll man bei den simultanischen 
Gedichten gleichzeitig genauso Verschiedenes hören, wie man mit den 
Augen gleichzeitig verschiedene momentane Dinge sieht. Er sagt, wenn 
man mehrere gleichzeitig vorgelesene Gedichte höre, wenn auch in einer 
Sprache, entstehe eine wundersame Szene mit merkwürdigen Tönen. 
Daraus werde ein vermischter Chor und es sehe bestimmt sehr kurios 
aus. Als ich dieses Wort noch gar nicht kannte, haben wir, Shigeji 
Tsuboi und ich, [ ... ] drei meiner langen Gedichte teils nebeneinander 
wie im Dialog, teils gleichzeitig (simultan) vorgelesen."14 
Kyojiro Hagiwara selbst bezeichnete sich als Anarchist, und nicht als 
Dadaist. Aber seine Gedichte in der Sammlung Todesurteil, in denen die 
radikale Vernichtung der konventionellen Verslehre mit der Kritik an 
der modernen kapitalistischen Gesellschaft verbunden war, kann man 
als repräsentative Werke des Dadaismus in Japan betrachten. Die dada-
istischen Gedichte von Hagiwara konnten nur unter den Bedingungen 
der hochindustrialisierten Großstadt entstehen. Man darf auch nicht 
übersehen, daß es in den 20er Jahren in der japanischen Hauptstadt 
eine ähnliche Situation wie in Europa gab, in der junge kritische 
Dichter die herkömmliche Kunst radikal ablehnten und kühne 
Experimente unternehmen wollten, um sich mit der chaotischen Umwelt 
künstlerisch auseinanderzusetzen. 
3. Tomoyoshi Murayama und die Gruppe „Mavo" 
Das Eindringen des europäischen Dadaismus, der bis 1922 nur ver-
einzelt vorgestellt worden war, erreichte 1923 in Japan eine wesentlich 
neuere Stufe. Die Fachzeitschrift der Malerei Chuo-bijutsu gab im 
Februar dieses Jahrs ein Sonderheft „Studien und Werke des 
Dadaismus" heraus. Neben den Werken von Shinkichi Takahashi und 
Jun Tsuji (Gedichten von Takahashi und einem Essay von Tsuji) steht 
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Haruo Satos Aufsatz „Über Shinkichi Takahashi", der als Vorwort im 
oben genannten Gedichtbuch von Takahashi veröffentlicht wurde, auch 
in dieser Zeitschrift, was sicherlich zur Verbreitung des Buches vom jun-
gen Takahashi viel beitrug. Bei der Rezeption des europäischen 
Dadaismus in dieser Zeitschrift ist der Beitrag von Kihachi Kitamura 
(1898-1960) am wichtigsten. Auf der Grundlage von En avant Dada -
Die Geschichte des Dadaismus von Richard Huelsenbeck stellt er die 
Grundrisse des europäischen Dadaismus im umfassenden Bereich dar. 
Kitamura übersetzt dabei auch das Manifest von Huelsenbeck „Was 
ist der Dadaismus und was will er in Deutschland?" und setzt damit 
seinen Schwerpunkt auf die Bekanntmachung des Berliner Dada-
ismus. Jedoch zeigt Kitamura, der dem Expressionismus anhing 
und die expressionistischen Theaterstücke (z.B. Georg Kaiser: Von 
morgens bis mitternacht) ins Japanische übersetzte, zum Schluß 
seines Beitrags kein Verständnis für die Kritik der Berliner Dadaisten 
an den Expressionismus.15 In Japan kam der Expressionismus fast 
gleichzeitig mit dem Dadaismus erst in den frühen 20er Jahren ins 
künstlerische Gerede. Besonders durch die Aktivitäten des „Kleinen 
Tsukiji-Theaters" (im Juli 1924 gegründet) brachte die Einführung des 
Expressionismus auf dem Gebiet des Theaters eine große Sensation 
hervor und spielte beim Aufbau des modernen Theaters in Japan eine 
entscheidende Rolle. Es ist also nicht unverständlich, daß Kitamura hier 
den Expressionismus verteidigt, denn der Expressionismus in Japan war 
nicht der Vorläufer des Dadaismus wie in Deutschland und konnte nicht 
der Gegenstand der Kritik sein. 
Andererseits erregte 1923 ein junger Künstler, Tomoyoshi Murayama, 
in Japan eine große Sensation. Im Januar 1922 fuhr dieser, der seit 1921 
an der Tokyo-Universität Philosophie studierte, nach Berlin, um dort 
dieses Fach weiter zu studieren. Jedoch interessierte ihn nicht die 
Philosophie, sondern die moderne Malerei, vor allem George Grosz und 
Wassily Kandinsky. Er schickte im Herbst 1922 zwei seiner Werke der 
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bildenden Kunst auf eine internationale Ausstellung in München. Nach 
dem einjährigen Aufenthalt in Deutschland kehrte er im Januar 1923 
nach Tokyo zurück und veranstaltete dann im Mai seine eigene 
Ausstellung "Murayama Tomoyoshi - Ausstellung der kleinen 
bewußten konstruktivistischen Werke", die mit den in Japan bisher un-
gewöhnlichen Collagen und Materialien eine Sensation erregte und die 
den jungen Murayama zu der führenden Persönlichkeit der modernen 
Kunst machte. Er gründete im Juli 1923 mit einigen jungen Künstlern 
die Gruppe der avantgardistischen Maler „Mavo". Wie „Dada" bedeutet 
der Name der Gruppe "Mavo" nichts. Die Mitgründer Tomoyoshi 
Murayama, Masamu Yanase (1900-1945), Kamenosuke Ogata (1900-
1942), Shuzo Oura (1890-1928) und Varvara Bubnova (1886-1983, eine 
russische Künstlerin, die in Tokyo Russisch unterrichtete) sollen die 
Initialen ihrer Namen auf Zettel geschrieben und sie von der Handfläche 
weggeblasen haben. Als man die Buchstaben von dem fernsten Zettel in 
die Reihe brachte, da sollen diese "Mavo" geheißen haben.16 Im Juli 
1924 wurde die erste Nummer der Zeitschrift Mavo als Organ dieser 
Gruppe herausgegeben. Diese Zeitschrift war sowohl formell als 
auch inhaltlich neu und schockierend. Sie zeigte durch die Um-
schlaggestaltung, die Typologie, collagenhafte und montageartige 
Photos und Linolschnitte, Kombinationen der Gedichte und Bilder usw. 
neue experimentelle Richtungen der modernen Kunst. In der 
Fortsetzung dieser Richtungen arbeiteten die Maler der Gruppe „Mavo" 
bei der Veröffentlichung des Gedichtbands Todesurteil von Kyojiro 
Hagiwara zusammen, so daß dieses Buch nicht nur rein literarisch, son-
dern auch visuell als Ergebnis der dadaistischen Kunst in Japan galt. 
Tomoyoshi Murayama spielte auch in der Geschichte des japanischen 
Theaters eine wichtige Rolle. Er entwarf kühne experimentelle Bühnen-
bilder für das „Kleine Tsukiji-Theater" und arbeitete auch als Regisseur 
und Dramatiker aktiv. Für Murayama war der Unterschied zwischen 
dem Dadaismus, dem Expressionismus und dem Konstruktivismus 
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nicht so groß. Er stellte den Japanern verschiedene moderne 
europäische (meistens deutsche) Künstler vor, wie Kandinsky, Ernst 
Toller (er übersetzte das Gedichtband Das Schwalbenbuch), Tatlin 
(Murayama nannte seine Kunst nach Tatlin „den bewußten Kon-
struktivismus") usw. Er sammelte in Deutschland alle möglichen 
Mappen und Bücher von George Grosz und brachte sie nach Japan mit. 
Unter diesem direkten Einfluß zeichnete 1924 Masamu Yanase sein 
Werk „Capitalismus". Wie stark der Einfluß des deutschen Dadaisten 
auf Yanase war, kann man von seinem Buch George Grosz, ein Maler des 
Proletariats (Tettoshoin-Verlag, 1929 Tokyo) ablesen. Auch Murayama 
schrieb später nach dem zweiten Weltkrieg wiederholt über diesen 
Berliner Dadaisten: Grosz - Zeit, Leben und Kunstwerk (Yatsuki-shobo-
Verlag, 1949 Tokyo) und Zeichnung, Satire, Grosz (Iwasaki-Bijutsusha-
Verlag, 1969Tokyo). 
In Japan, wo noch die traditionelle Kunst wie Tanka, Haiku, Kabuki 
usw. herrschte und die bürgerliche Kunst, die man mit der europäischen 
Kunst seit der Renaissance vergleichen kann, erst um die Jahrhun-
dertwende Ansätze ihrer wesentlichen Entwicklung ergriffen hatte, hielt 
man in den 20er Jahren die Einfuhr jeder avantgardistischen Richtung 
aus Europa für eine Sensation und sah darin den Anlaß der Innovation 
der japanischen Kunst. 
4. Eine Reihe von Dadaisten - Kansuke Dada, Terutake Onchi und 
Eisuke Yoshiyuki 
Im Laufe der 20er Jahre betraten in Japan unter dem direkten und 
indirekten Einfluß des europäischen Dadaismus eine Reihe der Dada-
isten die literarische Bühne. Chuhei Yamamoto (1902-1931) veröffentlicht 
ab Dezember 1922 seine Gedichte sogar unter dem Pseudonym 
„Kansuke Dada". Dieses Pseudonym wurde von einem bekannten 
Samurai (Ritter) im 16.]h., Kansuke Yamamoto, und aus der modernsten 
europäischen Kunstrichtung, Dadaismus, gebildet. Er ist sicherlich der 
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einzige Dichter, der unter dem Schriftsteilernamen „Dada" seine Werke 
im Druck erscheinen ließ. Da Yamamoto als Bediensteter in der 
Zensurabteilung des Innenministeriums arbeitete, die unter der mili-
taristischen kaiserlichen Herrschaft die Presse und die Publikation 
streng unterdrückte, brauchte er ein Pseudonym, um seine anarchi-
stischen kritischen Gedichte zu veröffentlichen. Er gründete im Juni 
1923 mit Junzo Matsumoto (1895-1950), Masatoshi Muramatsu (1895-
1981) u.a. die Zeitschrift Kusari (Ketten). Die jungen Dichter dieser 
Gruppe betrachteten ihre Umwelt als die Ketten, die die Menschen 
fesseln und die abgerissen werden müssen. In seinem Gedicht „Frag-
ment" (1923) zitiert Kansuke Dada als Motto das Wort von George 
Grosz: ,,Prost Noske! Das Proletariat ist entwaffnet" (Die Pleite Nr.3, 
April 1919). Wie der Berliner Dadaist mit seiner Zeichnung die ge-
waltsame Unterdrückung von Noske in der chaotischen Situation in 
Berlin in der Nachkriegszeit scharf anklagt, so behandelt der japanische 
Dichter den weißen Terror der kaiserlichen Macht im Jahre 1923. Am 1. 
September desselben Jahres suchte ein furchtbares Erdbeben die 
japanische Hauptstadt heim. Fast die ganze Stadt wurde durch diese 
Naturkatastrophe und die daraufhin entstandenen Feuerflammen 
zerstört (über 100 000 Tote und Vermißte). Mit dieser Katastrophe war 
jedoch ein politischer Terror von Seiten der kaiserlichen Regierung 
verbunden. Diese benutzte die chaotische Situation als die Gelegenheit, 
die oppositionellen Bewegungen zu unterdrücken. Im Belagerungszu-
stand wurden der führende Anarchist Sakae Osugi (1885-1923) mit 
seiner Gefährtin Noe Ito (1895-1923, die ehemalige Frau des Dadaisten 
Jun Tsuji), der Arbeiterschriftsteller Keihichi Hirasawa (1889-1923) und 
andere Aktivisten der Arbeiterbewegung durch den polizeilichen Terror 
ermordet. Auch viele unschuldige Koreaner, die in Tokyo und dessen 
Umgebung wohnten, wurden nur aus dem rassistischen Grund durch 
die chauvinistischen Kräfte umgebracht. Das oben genannte Gedicht 
von Kansuke Dada, das eigentlich mit dem Titel „Für Keihichi Hirasawa 
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u.a." versehen gewesen war und aus Vorsicht vor der Unterdrückung 
bei der Veröffentlichung in „Fragment" umbenannt wurde,17 stellte die 
durch den Terror getöteten Leichen dokumentarisch dar und wurde 
diesem ermordeten Arbeiterschriftsteller und den anderen Opfern 
gewidmet. 
Terutake Onchi (1901-1967), der bis März 1923 an der Nippon-bijutsu-
gakko (Nippon-Kunstschule) in Tokyo die europäische Malerei 
studierte, wurde „von den dadaistischen Gedichten von Shinkichi 
Takahashi und der bewußten konstruktivistischen Ausstellung 
Tomoyoshi Murayamas sehr stark beeinflußt." 18 Er gab seinem ersten 
Heft der Gedichte im Februar 1925 etwas bescheiden den Titel Dadais. 
Da er zwar vom Dadaismus stark beeinflußt worden, aber noch nicht 
ganz davon überzeugt gewesen sein soll, nannte er sein Heft nicht 
ganz „Dadaism", sondern „Dadais" ohne die Endung ,,-m" (, was die 
Unzulänglichkeit der experimentellen Dichtung Onchis auch symbo-
lisiert, daß der Dichter thematisch einfarbig nur verzweifelt durch 
erotische Schilderungen das Konventionelle zu zerstören versuchte). 
Er gab im Juli 1925 seine erste Gedichtsammlung Der Kuß eines Traums 
und eines Skeletts heraus. Dieses Buch, das 3 Monate früher als 
Todesurteil von Kyojiro Hagiwara herausgegeben wurde, fällt auch 
durch die experimentelle Typographie und den Umschlag, den der 
Mavoist Tomoyoshi Murayama entwarf, auf. 
Eisuke Yoshiyuki (1906-1940) wurde von Jun Tsuji sehr stark 
beeinflußt. Der frühreife Dichter soll im Dezember 1922 als 16jähriger 
eine kleine Zeitschrift Dadaism herausgegeben haben.19 Er gründete 
dann im März 1924 mit seinen Freunden die Zeitschrift Baichi-shubun 
(Verkauf der Schande und der skandalösen Sätze). Diese Zeitschrift 
machte ein Projekt einer Serie der Dada-Literatur (17 Bde.) bekannt, das 
aber natürlich nicht realisiert wurde und nur im Plan blieb.20 In der 
Anzeige dieses Projekts stehen folgende Sätze: ,,Die Idee von Dada 
ist nichts anderes als das gewöhnliche Gefühl, das ohne Zweifel mit 
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der inneren Idee des Menschen vereinigt ist. Mit Dada kann jeder 
übereinstimmen, wenn man sich abschminkt. Ihr seid unwissend schon 
Dadaisten. Darum wird sich die Idee von Dada in Zukunft mit der ganzen 
Menschheit vereinigen. Ihr braucht nicht, den Instinkt zu verbergen." 21 
Yoshiyuki plante nach dem Vorbild „Cabaret Voltaire" in Zürich auch 
„Cafe Dada". In der Reklame in der Zeitschrift Baichi-shubun sieht 
dieses nicht realisierte Cafe so aus: ,,Vertreter: Seishi Kiyosawa, Eisuke 
Yoshiyuki, Mitsuzo Tsuda und Jun Tsuji; die auftretenden Personen: die 
mysteriöse Wirtin: Frau Tsuji, Cocktailmischer: Jun Tsuji, Ushitaro und 
Shinkichi Takahashi, Koch: Eisuke, Geschäftsführer: Mitsuzo Tsuda, Im 
Keller gibt es xxxx (Koreanerin Fräulein Mary u.a.), im Erdgeschoß 
die Bar und die Bühne - Aufführung der improvisierten Stücke - im 
Obergeschoß xx. Kiyosawa mischt das Morphium. / Die Dadaisten 
mischen kein Aphrodisiakum. / Aber diese kleine Stimmung ist die Welt 
der Dadaisten, wo die Vernunft und der Gedanke verschwunden sind, 
wo man den Instinkt frei genießt."22 
5. Zwei Richtungen des japanischen Dadaismus 
Die Interpretationen und Adaptionen des Dadaismus durch die hier 
genannten japanischen Dichter waren selbstverständlich sehr unter-
schiedlich, da das Wort „Dada" eigentlich nichts bedeutete und 
verschieden verstanden werden konnte. Unter diesen japanischen 
Dichtern kann man jedoch zwei markante Richtungen erkennen. 
Eine Richtung, die besonders Takahashi und Tsuji vertraten, hatten 
mehr philosophische, egozentrische und nihilistische Tendenzen. Jun 
Tsuji, der nur wenige Gedichte schrieb, aber durch seine Essays und 
durch die Förderung junger Dichter viel zur Entwicklung des 
japanischen Dadaismus beitrug, hatte sich vor seiner dadaistischen 
Zeit lange mit Max Stirn er beschäftigt und dessen Werke ins Japanische 
übersetzt. So entstand sein Dadaismus auf der Basis der individuali-
stischen anarchistischen Gedanken dieses Philosophen. Takahashi hatte 
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wie gesagt nur durch die wenigen Informationen der zwei Artikel einer 
Zeitung den europäischen Dadaismus kennengelernt und danach ging 
er seinen eigenen dadaistischen Weg, der besonders durch die Verbin-
dung des buddhistischen asiatischen Nihilismus gekennzeichnet wird. 
Die andere wichtige Richtung, die Hagiwara und die Dichter der 
Zeitschrift Aka to kuro (Rot und schwarz) vertraten, war eher sozi-
alkritisch anarchistisch-rebellisch gefärbt. Im Unterschied zu 
dem buddhistischen Takahashi setzten sich die rot-und-schwarzen 
Dichter direkt mit der sozialen Realität der Großstadt und der Katastro-
phe des großen Erdbebens auseinander. Sie hatten mehr Ähnlichkeiten 
mit den Berliner Dadaisten als der individualistische Einzelgänger 
Takahashi, weil sie wie die Berliner aus sozialen und politiscen Motiven 
nach einer radikalen Veränderung der künstlerischen Tradition 
strebten. 
Nach 1925 ging der japanische Dadaismus rasch dem Ende zu. 
Shinkichi Takahashi wurde geisteskrank und ging in seine Heimat 
zurück. Dort nahm er an Zen-Meditationen teil und dann zeigten seine 
Werke immer mehr religiöse und mystische Neigungen. Andererseits 
wurde in der oppositionellen Literaturbewegung nach 1925 der Streit 
zwischen den Anarchisten und den Marxisten verschärft. Seit der 
Gründung der Organisation der proletarischen Literaturbewegung 
„Nippon Proletaria Bungei Renmei" (Liga der japanischen proletarischen 
Literatur und Kunst) im Dezember 1925 gewannen die Marxisten immer 
mehr an Einfluß. Die organisatorische Bewegung der Marxisten brachte 
eine Reihe neuer Schriftsteller und Theoretiker hervor. So kam es in 
der zweiten Hälfte der 20er Jahre zu einer starken Welle der prole-
tarischen Kunst in Japan. Das anarchistische Lager, zu dem bis dahin die 
meisten Dadaisten gehört hatten, war dem Wesen des Anarchismus 
entsprechend organisatorisch viel schwächer und verlor bald produktive 
Kräfte. Kyojiro Hagiwara, der hartnäckig immer noch anarchistisch 
bleiben wollte, mußte seit 1928 isoliert in seiner Heimat die Verrätereien 
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seiner ehemaligen anarchistischen Kampfgenossen zum Stoff seiner 
Dichtung wählen (vgl. sein Gedichtband Fragmente 1931). Viele der 
anderen anarchistischen Dichter wie Shigeji Tsuboi, Tomoyoshi 
Murayama, Terutake Onchi, Kansuke Dada u.a. gingen in das marxisti-
sche Lager über. Kansuke Dada z.B. vertiefte sich in die Politik und die 
Arbeiterbewegung, wurde sogar zum Vorsitzenden der illegalen 
Kommunistischen Partei im Bezirk Tokyo und starb 1931 in dieser 
Aktivität mit 29 Jahren im Gefängnis. 
Auch die Einführung des französischen Surrealismus förderte den 
Rückgang des Dadaismus. Die Gründung der Zeitschrift Shi to Shiron 
(Poesie und Poetik) von Fuyue Anzai (1898-1965), Fuyuhiko Kitagawa 
(1900-1990), Yukio Haruyama (1902- ), Junzaburo Nishiwaki (1894-
1982) u.a. im Jahre 1928 markiert eine Wende in der Geschichte der 
japanischen Lyrik. Diese Richtung sah nach dem französischen Vorbild 
die anarchistisch-chaotische Vernichtung des Dadaismus als veraltet 
und erstrebte als Fahnenträger der Moderne (diese Dichter nannten 
ihre Richtung „Modernismus"), im Gegensatz zu der politischen 
proletarischen Literatur, die immanente Entwicklung der reinen Kunst. 
Anmerkungen 
Diese Abhandlung ist ein Ergebnis der durch die Förderung der gemeinsamen 
Forschung an Bungakubu (Fakultät der Literaturwissenschaften) der Kansai-
Univeresität unterstützten Untersuchung. 
1. ,.Yorozu-choho" bedeutet „Morgenblatt aller Dinge·•, aber es kann homonym 
auch „Nützlich für alle Dinge" bedeuten. Ein Wortspiel vom Herausgeber, 
Ruiko Kuroiwa (1862-1920). 
2. Yorozu-choho, am 27.6.1920. Zitiert nach: Yasuo Kikuchi, Gendai-shi no Taido-
ki (Genese der modernen Lyrik), Tokyo 1967. S. 136f. 
3. Yorozu-choho, am 15.8.1920. Zitiert nach: Kikuchi, a.a.O., S. 220. 
4. Zitiert nach: Kikuchi, a.a.O., S. 234. 
5. Shinkichi Takahashi, Teihon Takahashi Shinkichi Zen Shishu (Gesammelte 
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Gedichte, Standardedition), Tokyo 1972, S. 9. 
6. Dieser Aufsatz wurde 1923 in Nippon-Shijin veröffentlicht. Zitiert nach: 
Shigeji Tsuboi: Gendai no shi, Tokyo 1972, S. 101. 
7. Haruo Sato, .,Über Shinkichi Takahashi" (geschrieben vom 31.12.1922 bis 
4.1.1923), Vorwort zum Gedichtband Dadaist Shinkichi no shi (Gedichte des 
Dadaisten Shinkichi). Aus: Nippon Gendaishi Taikei (Sammlung der japa-
nischen modernen Gedichte), Tokyo 1954, Bd. 8, S. 31. 
8. Ogai Mori: .,Miraishugi no sengen", in: Subaru, 5, 1909. Shohachi Kimura: 
.,Miraiha no sengen daiichi", in: Geijutsu no Kakumei, Rakuyodo Tokyo 1914. 
9. Dieses Manifest wurde als Flugblatt von Renkichi Hirato selbst im Zentrum 
Tokyos verteilt. 
10. Aka to kuro, Heft l,Januar 1923. 
11. Aka to kuro, Heft 4, Mai 1923. 
12. Kyojiro Hagiwara: Zenshu (Gesammelte Werke), Tokyo 1980, Bd. 1, S. 4lff. 
13. A.a.O., Bd. 2, S. 426. 
14. A.a.O., Bd. 3, S. 125. 
15. Kihachi Kitamura: .,Gin no doba (die Silbergäule) - eine Betrachtung über 
den Dadaismus", in: Chuo-Bujutsu, Februar 1923, S. 17ff. 
16. Vgl. Shigeji Tsuboi: Gekiryu no uo, Tokyo 1966, S. 186. 
17. Kansuke Dada: Shishu (Gedichte), Tokyo 1963, S. 45. 
18. Vgl. Terutake Onchis Autobiographie, in: Terutake Onchi: Shishu (Gedichte), 
Tokyo 1961, S. 264. 
19. Eisuke Yoshiyuki: Sakuhinshu (Werke), Tokyo 1977, S. 236. 
20. Vgl. Kaichi Nakano: Zen-ei-shi undo-shi no kenkyu (Eine Studie über die 
Geschichte der Bewegung der avantgardistischen Gedichte), Tokyo 1975, S. 
62. Nach Senichi Chiba wurden 24 Bände für diese Reihe der Dada-Literatur 
geplant, in: Kenzo Nakajima u.a. (hg.v): Hikaku Bungaku Koza II, Nikon 
Kindai-shi, Tokyo 1971, S. 68. 
21. Zitiert nach: Nakano, a.a.O., S. 56. 
22. Vgl. a.a.O., S. 63. 
Zeittafel 
1920 Juni (27.6) Artikel über Kurt Schwitters in der Zeitschrift Yorozu-choho. 
Aug. (15.8) Artikel über Dada in der Zeitschrift Yorozu-choho. 
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1921 Mai Premiere des deutschen expressionistischen Films Dr. Kaligari in 
Japan. 
Sep. (17-20.9.) Artikel von Ryuko Kawaji „Was ist der Dadaismus" in der 
Zeitung Yomiuri. 
Dez. Renkichi Hirato: ,,Manifest der japanischen futuristischen Be-
wegung". 
1922 Apr. Shinkichi Takahashi: ,,Teller" in der Zeitschrift Simoon. 
Juli starb Futurist Renkichi Hirato. 
Sep. Jun Tsuji: ,,Gespräch über Dada". 
Okt. Shinkichi Takahashi: ,,Drei Dada-Gedichte". 
Dez. Eisuke Yoshiyuki u.a.: Zeitschrift Dadaism. 
1923 Jan. Kyojiro Hagiwara u.a.: Zeitschrift Aka to kuro (Rot und schwarz) 
(bis Juni 1924, 4 Hefte und ein Sonderheft). 
1924 
Rückkehr Tomoyoshi Murayamas von Deutschland nach Japan. 
Feb. Shinkichi Takahashi: Gedichtband Gedichte des Dadaisten 
Shinkichi. 
Mai Das erste Manifest der ,,Aka to kuro" (Rot und schwarz)-Bewegung. 
Juni 
Juli 
Sep. 
Nov. 
März 
Juni 
Tomoyoshi Murayama: ,,Ausstellung der kleinen bewußten 
konstruktivistischen Werke" in Tokyo. 
Kansuke Dada u.a.: Zeitschrift Kusari (Ketten) (bis Juli 1924, 6 
Hefte). 
Gründung der Künstlergruppe „Mavo" (Tomoyoshi Murayama, 
Masamu Yanase u.a.), die erste Ausstellung der Gruppe „Mavo" in 
Tokyo. 
Das große Erdbeben im Gebiet um Tokyo. 
Die zweite Ausstellung der Gruppe „Mavo". 
Eisuke Yoshiyuki u.a.: Zeitschrift Baichi-shubun. 
Eröffnung des „Kleinen Tsukiji-Theaters". Als Premiere das 
deutsche expressionistische Stück Seeschlacht von Reinhard 
Goering. 
Juli Die erste Nummer der Zeitschrift Mavo (bis August 1925). 
Sep. Jun Tsuji: ,,Sakkakushita Dada" (Dada, eingebildet). 
Okt. Vereinigung von drei avantgardistischen Malergruppen „Miraiha 
bijutsu kyokai", ,,Action" und „Mavo" zu „Sanka zokei bijutsu 
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kyokai". 
Nov. Zeitschrift Damdam (Kyojiro Hagiwara u.a.) (Es erschien nur die 
erste Nummer). 
Dez. Aufführung des expressionistischen Stücks Von morgens bis 
mitternachts von Georg Kaiser im „Kleinen Tsukiji-Theater" 
(Bühnenentwurf von Tomoyoshi Murayama). 
1925 Feb. Terutake Onchi: Dadais. 
Apr. Tomoyoshi Murayama: Übersetzung des Schwalbenbuch von Ernst 
Toller. 
Juli Terutake Onchi: Gedichtband Der Kuß eines Traums und eines 
Skeletts. 
Okt. Kyojiro Hagiwara: Todesurteil. 
Dez. Griindung der Liga der japanischen proletarischen Literatur und 
Kunst. 
1926 Juni Shigeharu Nakano: Essay „Einige Fragmente über die Dichtung" 
(Kritik der dadaistisch-anarchistischen Dichtung von der Seite der 
proletarischen Literatur). 
Nov. Griindung der Liga der japanischen proletarischen Kunst. 
1928 Sep. Griindung der surrealistischen Zeitschrift Poesie und Poetik. 
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